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Wiederkunft Christi der Jag der allgemeinen Auf- wird (Die rage ach einer persönlichen Unsterb-
erstehung. uch können Fälle VOTSCZOSCNHNETI Auf- ichkeit hält eıilhar': für sekundär'!).
erstehung N1C! für die Auferstehung 1m Wünschenswert ware, daß Vf. angesichts se1-

MN reichen Kenntnisse der Probleme iın weiıte-Tod vereinnahmt werden, insofern Jjene einen
Zwischenstand Vvoraussetzen Ien Abhandlungen der rage nachgeht, WI1e bei

In » Rehabilitierung’ der Seele Die ‘Materjalıi- dieser dialogischen 1C| Unsterblichkeit 1mM Fall
des ewıgen Heilsverlustes denken ist Dann WUTr-tat’ der Auferstehung und das Schicksal des (Jan-

_- wird der Posıiıtion Ratzıngers mıiıt de uch das Seinshalfte der Unsterblichkeit erhellt
der geschilderten reshakes konfrontiert VT werden mussen, ebenso ın einer schöpfungs-

theologischen Präzıisıierung dals Schöpfung nıchtzeıgt, dalß die Differenz weniıger ın dem Jegl, W ds

der ensch unmittelbar »nach seinem persönli- L11Ur Verwiesenheit, sondern prımär Setzung ın
chen 'Tod hoffen darfi« nämlich ıne » Le1ib- reıiıhner und Selbständigkeit (Ireilich ın ıne rela-

tive) bedeutet. Schließlich wird VO  n} der » Leib-ichkeit der Seele« Bel aller Richtigkeit
dieser Feststellung wIird ann ber des Vis Ver- ichkeit der Seele« gesprochen, VO  — der Materi1alıi-
ständnıs für das Anliegen Greshakes iragwürdig, tat der Auferstehung, doch fehlt die Thematisie-
enn Greshake ıne Vorstellung VOIl Seele IU der »Geistigkeit« der Seele, der seıt Pla-
ab, die N1IC! der Tradition der katholischen heo- ton viel gesagt wurde. Insgesamt ist vorliegende
logie entspricht, uch nicht der katholischen Arbeit durch die anthropologische Integrierung
Volksirömmigkeit enn ihr zufolge streift die VO  —_ »Unsterblichkeit« und »Seele«, UrC!| die
Seele nicht Welt un! Geschichte ab), nicht einmal Behandlung der Problemverlagerungen 1n 3000
Platon Welchen Seelenbegriff baut Teshake auf, Jahren un durch das fundamentaltheologische

ih bekämpfen? Die Differenz liegt ıIn der Anliegen der Vermittlung eın Werk, das ın der
philosophischen un! theologischen DiskussionVorstellung, Was endgültige Vollendung edeutet,

nämlich L11UTr ıne Leiblichkeit der eele der ber starke Beachtung finden wird
1ıne Le1iblichkeit der Auferstehung, die eın blei- NLION Ziegenaus, Augsburg
bendes Nebeneinander VO  am aterıe und e1s
ausschließt und uch die Materialıität (gerade In
Hinblick auf den Gesamtkosmos) berücksichtigt. Orst, IC Der Streıt die ULOTLLA. der

Vulgata ZUT ezeption des Irnenter Schriftde-Wenn VT zugunsten der Auferstehung 1M Tod auf
die bleibende Bestimmung real-ontologischer Art relts In Spanıen, Coimbra 1983 Sonderdruck
durch den Tod Christi und den Hadesabstieg VeI - UU Revısta Uniwversidat Coimmbra Vol. Z  '9 1983,
welıst esa; 1es ach Auffassung des ISS
Rezensenten eigentlich I1UTI ıne Anfänglichkeit
der christol. Bestimmung (die übrigens schon Der Inhaber des Lehrstuhls für Theologiege-
schöpfungsmälsig gegeben ist) das Herren-Sein schichte der Katholisch-Theologischen Fakul-
Christi bricht TSt bei der Parusıe machtvoll tat In München hat ın dieser Schrift ıne sorgfälti-
durch, die deshalb uch biblisch die Auferstehung SC Untersuchung einem Streit vorgelegt, der
bewirkt und belanglos erscheinen INas, der ber damals

SO stellt V{ mıiıt eCc| 1ıne »Rehabilitierung der die Gemüter der Theologen heiftig bewegte un!
NSeele« fest Im Schlußkapitel (  - wird die durch die Inquisition uch hart in das Schicksal
»theologische Relevanz des auDens die Un- einiıger Theologen eingriff. ach einer kurzen
sterblichkeit der Seele« erortert. Unsterblichkeit Einführung mıt einem erwels auf die Bedeutung
wıird näher als Unzerstörbarkeit bestimmt »See- VonNn Domingo Banez gibt der Verfasser zunächst
le« ist unverzichtbar einmal für den Dialog mıiıt einen Überblick über das Verständnis der Schrift-
den Kulturen der Gegenwart, WE INan VO Tod inspiıration und der Vulgata bel Banez (9—33
un: zugleich davon spricht, dalß die mıiıt den Men- Wilıe se1in Lehrer Cano vertritt Banez »eıne es
schen begonnene Geschichte Gottes 1m Tod nicht umfassende Inspiratıon, die sich bis auf Worte
abreißt, ann 1mM Dialog mıt anderen Religionen, und Buchstaben erstreckt« 13) ott wird als
tferner 1m Kontext der Anthropologie. ach Erstursache gesehen, die durch die Hagiographen
allerdings sehr kurzen dogmatischen LErorterun- als Zweıtursachen unfehlbar wirkt. In all den
SCH werden Zugänge ZUT Unsterblichkeit gewle- Überlegungen VO  — Banez geht darum, »die
SCH, un: WAarTr gelungenerweise VOIN arcel Schriftautorität ın jeder Hinsicht garantıeren«
duUus, dessen dialogische 1C| VOIl Unsterblichkeit 43) Banez aßt ann die Meınung Z da die
uch ıne wesenhalifte einschließt, ann VON Teil- Zusammensetzung der orte oft dem Hagıogra-
hard de Chardın aus, bei dem allerdings das Schil- phen überlassen bleibt. Zur Vulgata breitet Banez
lernde selıner Begrifflichkeit wen1g bedacht die Geschichte der Übersetzungen und der Vulga-
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ta aus Er ll damiıt zeıgen, »WwI1e die göttliche tıge historische Untersuchungen iın Fortsetzungs-
Vorsorge bewirkt habe, da die biblischen Bücher artiıkeln kaum mehr aufnehmen, hätte diese Ar-
N1IC! in Vergessenheit geraten sSe]1eCN« 24l) Die beit bei uns ohl 1Ur mıt einem kräftigen ruck-
uforıta der Vulgata wird VOIl der Kirche her kostenzuschulßs erscheinen können.
begründet. Ihre Ausgabe hat größeren Wert als Philipp Schäfer, Passau
die Ausgaben von Interpreten, »da sich das
Zeugnis der Kirche handele, die nicht 190008 ın be-
ZUS auf den Umfang des Kanons irrtumsirei defi- Hallensleben, Barbara: Communicato. Anthro-
nıere, sondern uch in Hinsicht auf die rage, yologie und Gnadenlehre hei Thomas de \VATO
WwoOorın konkret die heiligen Bücher enthalten sS@e1- Cajetan, Muünster 1985 Reform.-Gesch. Stud.
11« 24) Andererseits hat die Vulgata »lediglich und exfte 123), X VI und 640 SI Kt.
ın strikt dogmatischen elangen als authentisch

gelten« 24) Von daher sind unterschiedliche escC) hat 1n seınem umfangreichen Werk
Meınungen 1m Blick auf größere der einere » Freisein A us$s Gnade« (Freiburg iıne theo-
Fehler und uch Kritik einzelnen Überset- logische Anthropologie vorgelegt, die VOIl der
zungsfehlern möglich. Der ursprachlichen ber- Gnadenlehre her entfaltet ist. Das vorliegende
lieferung wird ıne eigenständige, ber begrenzte Werk untersucht den Zusammenhang VOIl An-

zugesprochen. Die Glaubwürdigkeit der JuU- thropologie un: Gnadenlehre bei Cajetan
dischen Bıbeltradition wird anerkannt. Freilich In kurzen Strichen stellt die Vl VOIlNl der 1l -
bleibt eın antireformatorisches Sicherheitsdenken wärtıgen Diskussion her den Fragehorizont un!
beherrschend. ihr Interesse dar. Dann wendet s1e sich Cajetan

und ze1g seıne Veritflochtenheit mıt der Tradition,
Als zweıten Theologen behandelt der Verftasser ın der »die mıt dem Begriff ‘“Gnade’ umschriebene

Lu1s de Leon (33—43) Dieser Theologe sS1e. iın Wirklichkeit« mehr und mehr die »prägende Be-
der Vulgata den VO' Heiligen e1s intendierten deutung für den konkreten Lebensvollzu << verlor
INn wahrer und eigentlicher Z.U) Ausdruck SC- und bereits Kräfte Werk9 die spater
bracht als ın anderen Übersetzungen. Br chätzt der ede VO]  - einer °reinen atur führten 1'3)
die Überlieferung der hebräischen Bibel und De- Als zeitgenössische Herausforderungen werden
trachtet die Vulgata als ıne abgeleitete Größe die averroistische Arıstoteles-Interpretation und

In einem dritten Abschnitt wird die Vulgatafra- VON Scotus un! dem Nominalismus herkommen-
SC ın den großen Inquisıtionsprozessen darge- de Gedankenverbindungen beschrieben. In die-
stellt. Die einzelnen Ankläger werden ın ihrem SC} Abschnitt benennt die V{1. auch, auf welche
Denken vorgestellt. In den Prozessen geht Werke s1e sich besonders bezieht Die etzten
zunächst die Abwehr der rabbinischen ‚Xege- Seiten des Einleitungsabschnittes befassen sich

und der etonung des Literalsinns. Grajal CI - mıt dem Urteil der Literatur über Cajetan
hielt nach sechs Jahren eiınen Freispruch. ber Schließlich wird die Arbeit selbst 1n ihrer Me-
ist Ende gebrochenen erzens ın der alt und ın ihrer Gliederung vorgestellt
gestorben. was besser erging Canralapıiedra. (33—35) In ihrer historischen Arbeit ll die Vif.
uch ın dem Prozeß Lu1s de Leon werden sich der zugrundeliegenden Wirklichkeit nähern
sehr viele eutfe verhört. Die Außerungen VO  a} de und s1e Z Erkenntnis bringen.
Leon werden sehr sorgfältig erhoben un: die Das zweıte Kapitel erschließt ajetans Ver-
Vorgänge des Prozesses 1m einzelnen argg egt. ständnis VOIlN Theologie un! Philosphie. Vor dem
Leon ist mehr un: mehr bereit, ıIn seınen uße- Hintergrund des Kulturbewußtseins der

Renaissance un: dem Streiıt die authentisrunsen der Vulgata ıne beherrschende Stellung
einzuräumen. In der Darstellung der Folgen des Aristoteles-Interpretation legt das dritte Kapitel
Streites ze1g sich, WI1Ie die Positionen sich die metaphysischen Voraussetzungen für die An-
erhärteten thropologie dar, während das viıerte Kapitel ann

DIie knapp hundert Seıten zählende Untersu- die philosophischen Grundlagen Z Anthropolo-
chung bringt ıne Fülle VO  — Quellen- un!: Lıtera- gıe un: Gnadenlehre Cajetans erarbeitet. Von
turangaben. Sicher geht ın der Vulgatafrage diesen Voraussetzungen her ist der Mensch SCSC-
nicht ıne zentrale Frage der Theologie, ber hen 1ın seıner Ausrichtung auf . ott Zum andern
doch harte Auseinandersetzungen jener Zeıt, wird SOTSSamı ajetans Personverständnis heraus-
die Verhärtungen führten, die noch ın uUNseTfel gearbeitet, das bei aller Bindung die Tradiıtion
unmittelbaren Vergangenheit wirksam den Eigenstand des geschaffenen Menschen und
Die Arbeit ist ın Spanien erschienen, ber in seıne Fähigkeit zwischenmenschlichen Bezıle-
deutscher Sprache. Da uUNseTe Zeitschriften derar- hungen kennt


